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m Deutsche Flüchtlinge in Amerika .

II.
Wir haben in einer der letzten Nummern dieser Zeitung

über das Treiben deutscher Flüchtlinge in Amerika einige

Notizen gegeben , die wir heute aus vor uns liegenden New -

Jorker Blattern , die inzwischen uns zugekommen sind , ver¬

vollständigen . Die von den „ Bürgern " Fickler und Goegg

berufene Massenversammlung hat im Shakespeare -

Hotel stattgefunden . Wahrscheinlich wählten die gelehrten
Volksmänner ein Hotel gerade dieses Namens , um dem un¬

sterblichen Dichter den Tribut ihrer Bewunderung darzubrin¬

gen über die Wahrheit und Lebendigkeit und Menschenkennt -

niß , womit er in seinen geschichtlichen Dramen den Charakter
der Volksmänner und ihre Massenversammlungen
dargestellt hat . Das Großartige dieser Versammlung spie¬
gelte sich schon ab in der Ernennung der Büreaus ; neben
dem Präsidenten wurden zehn Vizepräsidenten ernannt , oder

vielmehr „ nominirt " , wie es im New -Aorker Blatt heißt ,
zu größerer Ehre der deutschen Sprache und Volksthümlich -

keit . Auffallend ist die große Zahl der Vizepräsidenten ; er¬

klärlich vielleicht dadurch , daß man Vorsorge für die Aus¬

hilfe treffen wollte für den Fall , daß einer oder der andere

dienstuntauglich gemacht würde . Die Räumlichkeit soll etwa
400 Personen zu fassen im Stande sein ; brieflichen Nachrich¬
ten zufolge war indessen das Gedränge der Massen nicht

groß ; der größte Theil habe aus nicht ansässigen , weder ge¬
achteten noch gekannten Personen bestanden , deren Taschen
für das große Nationalanlehen wohl empfänglich , aber nicht
ausgiebig gewesen sein würden . Die „ Deutsche Staats¬
zeitung " von New -Iork berichtet weiter , wie die HH . Fickler
und Goegg von dem Präsidenten Feldner der Versammlung
als „ bewährte Revolutionsmänner " vorgestcllt und mit dem
ihrer würdigen „ Jubel " empfangen worden seien . Hr . Finanz¬
minister Goegg redete zuerst , und zwar „ kurz und kräftig " ,
wie es heißt . Seine Rede hatte drei Theile ^ im ersten han¬
delte sie von der jüngsten Vergangenheit , dem Mangel an

Einigkeit unter den Demokraten , den Vorgängen in Frank¬
reich , wo man sich mit der blosen Form der Republik be¬

gnügt habe , und deßhalb jetzt unterjocht sei ; im zweiten von
der Reaktion ; im dritten von der Aufgabe der Emigration ,
von der Ferne aus für die Heimath zu wirken . Der rothe
Faden , der durch alle drei Theile hindurchlief , war : „ de¬

mokratische Einigkeit ." Hr . Goegg dachte wohl an die Er¬

klärung seines Meisters Brentano aus Feuerthalen . Am

Schluffe wurde die Zukunft Europa ' s mit drei „ donnernden

Hochs " eingeläutet .
Auf ihn folgte Hr . Fickler , der von dem Unwesen

der Klassenunterschiede , vom Fortschritt , von Konzilien ,
Reformation , Bauernkrieg , Buchdruckerkunst , der fran¬
zösischen Revolution , „ welche der Terrorismus gestürzt
habe , weil das Volk dessen Nothwendigkeit noch nicht
begriff "

, sprach . Wahrscheinlich denkt Hr . Fickler bei seiner
Rückkehr das deutsche Volk auch mit einem Terrorismus zu
beglücken ; allein wir hoffen , daß das Volk am Vorschmack
des Terrorismus , den es kostete , genug bekommen hat , und

daß es vollkommen begreift , was Hr . Fickler ihm zudenkt ,
und vollkommen billigt , wenn man dem Treiben der

Ruchlosigkeit mit den geeigneten Mitteln entgcgentritt .
Ein Volk , das die Nothwendigkeit des Terrorismus
von 1793 begriffe , an die Tugend und Vaterlandsliebe
und Uneigennützigkeit solcher Bösewichter , wie die alten und

neuen Terroristen , glaubte , das wäre freilich reif für ein

solches Glück , reif für die Freiheit , die er in seinem Gefolge
ihm brächte !

Auch Hr . Fickler predigte Einigkeit , sagte aber Nichts da¬

von , daß seine Vorbilder , die Terroristen von 1792/93 , die

Nothwendigkeit des Terrorismus zwar begriffen , aber ihn
zugleich gegen sich selbst handhabten , indem sie sich wechsel¬
seitig auf das Schaffot schickten ; heute Henker , morgen
Schlachtopfer . Die Nothwendigkeit eines solchen Verlaufs
begreift man , und indem die „ Reaktion " den Terrorismus
nicht ans Ruder kommen läßt , erwirbt sie sich immerhin auch
ein Verdienst um die Hälse der terroristischen Epigonen , was
wir freilich nrcht eben als das größte betrachten um die
Menschheit . Bezeichnend ist , daß , wie der Bericht sagt ,
Hrn . Fickler

' s Vermahnung zur Eintracht durch „ einige
Störefriede " behelligt wurde , die er aber mit der Bemerkung
zur Ruhe gebracht habe , „ er sei ein schlichter Vvlksmann , der
es ehrlich meine , sein Haupt zweimal dem Henkerbeil preisge -
geben habe ( ! !) , und Nachsicht verdiene , wenn er kein geübtes
Parlamentsglied sei. " Wie bescheiden von einem Manne ,
der in der Schule der Volksberedsamkeit von Offenburg und
der Konstituirenden von Karlsruhe sich bildete ! „ Stürmi¬
scher Applaus " belohnte ihn für den Unfug der „ Störe¬
friede " .

Nach ihm sprach „ Bürger Arnold "
, „ kurz , feurig , ener¬

gisch " , gleichfalls für die Einigkeit , auch er unter „ stürmi¬
schem Beifall und nicht endenwollendem Jubel " . Ebenfalls
für die Einigkeit sprach „ Bürger Pelz " noch einige „ mar¬

kige " Worte . In Folge dieser unwiderstehlichen Ermahnun¬

gen wurden denn auch 8 Beschlüsse angenommen , die darauf

hinauslaufen , „ eine durchgreifende Organisation der deut -

sHen Bevölkerung von Neu -Aork Vorzubereiten , die Diäten

aufzubringen für die zu einem allgemeinen in Philadelphia
abzuhaltenden Demokratenkongreß abzusendenden Abgeord¬
neten ."

Das sind die Ergebnisse der Massenversammlung im

Shakespeare -Hotel . Ein Komitee soll weitere Vorkehr für

Organisation der deutschen Demokratie in Amerika treffen .

Inzwischen ist ein Krieg ausgebrochen zwischen „ Ungarn
und Deutschland " , d. h . zwischen Koffuth und Kinkel , worüber
wir in einem weitern Artikel berichten werden .

Nachschrift . Das Mainzer Journal Nr . 40 erweist

uns die Ehre , unser » ersten Artikel über die deutschen Flücht¬
linge abzudrucken und fügt am Schlüsse bei : „ Hoffentlich
werden die Inspiratoren der Karlsr . Zeitg . auch nie verges¬
sen , wer dazu berufen ist, die Autorität zu kräftigen und wer

sie auch allein kräftigen kann ." — Um auf diese Aeußerung
eine genügende , klare Antwort geben zu können , müßten wir

den Sinn derselben klarer ausgesprochen finden . Sollte es

dem „ M . I ." gefallen , seine Worte zu erläutern , so würden
wir recht gerne ihm auch unsererseits dienen , freilich mit

einiger Schüchternheit , da die Inspiration des „ M . I ."

natürlich eine höhere Quelle hat , als die unsrige .

ff Die Volksschule in Hinsicht auf die Land-
wirthschaft .

Von der Oos , 17 . Febr. Es ist eine unbestreitbare
Thatsache , daß die vielen und umfassenden landwirthschaft¬
lichen Bemühungen , worin das Großherzogthum Baden vor
den meisten Ländern Europa

' s sich auszeichnet , bei der Masse
des Volkes diejenigen Erfolge nicht zeigen , welche dem Auf¬
wand an Sorge und Mitteln entsprechen . Die Regierung
verwendet bekanntlich ihre ganze Aufmerksamkeit auf die

Hebung der Landwirthschaft ; sie scheut hierin keine Mühen
und Kosten ; wir haben zahlreiche Vereine , treffliche Lehranstal¬
ten , eine reiche Literatur , Zeitschriften , Besprechungen , und

wenn wir auch die wirklichen Resultate aller dieser dankens -

werthen Veranstaltungen keineswegs unterschätzen , so ist doch
unzweifelhaft richtig , daß die sichtbaren Resultate bei der

großen Menge der Landwirthe viel größer sein könnten und

sollten , als sie in Wirklichkeit sind .
'

Ein Hauptgrund der Schwierigkeit , welche dem Einfluß
der rationellen Bildungs - und Erziehungsmittel auf den
Bauersmann entgegensteht , ist oft genug bezeichnet worden .
Es liegt in der Gewohnheit an das Herkömmliche , in der

Trägheit und Unaufgelegtheit , Neues — und wäre es das

Beste — sich anzueignen , in der Scheu vor einiger Anstren¬
gung oder einigen Ausgaben , die nothwendig werden könnten .
Man hat Männer vor sich , die meist ohne inneres Bedürsniß
zum Fortschritt im Umkreis ihres Lebensberufs sich schwer
Dem entwöhnen können , was sie von Vater und Großvater
erlernt , was sie von Jugend an getrieben , was die Andern

rings herum treiben , eingerostet in die Ansichten , Meinungen ,
Vorurtheile , die mit ihnen ausgewachsen sind , und die schon
deßwegen nicht leicht abgestreift werden .

Wir glauben , soll es bei der Masse der Landbevölkerung
hierin besser werden , so muß man sich an einen andern Theil
derselben wenden . Man versuche es einmal mit der Jugend ;
man lege die Anfänge der landwirthschaftlichen Reform in
die Volksschule und sehe zu, ob die Massenbildung hier nicht
bessere Fortschritte macht ; die Jugend , empfänglich wie sie
ist , und ohne die hergebrachten Vorurtheile , sollte , wie es
scheint , auch in landwirthschaftlicher Hinsicht bildbar sein ;
die Keime , die hier in das kindliche Gemüth gelegt werden
könnten , fassen leichter Wurzel als im reiferen Alter , die
ersten Eindrücke lassen leicht Spuren zurück , welche für das

ganze Leben bleiben . Die Volksschule sollte ohnehin , wie
wirmeinen , ihre Zöglinge zwar zu brauchbaren Menschen
überhaupt , gewiß aber doch besonders in der Hinsicht zu
bilden suchen , in welcher sie in spätern Jahren ihren Lebens¬
beruf finden ; und dieser besteht bei der unendlichen Mehr¬
heit der Zöglinge der Landschulen in der Landwirthschaft .

Die Volksschule hat -einen natürlichen Anknüpfungspunkt
für den landwirthschaftlichen Unterricht . Sie hat die Auf¬
gabe , den naturwissenschaftlichen Unterricht der Jugend zu
ertheilen . Nicht selten geschieht es , daß der Lehrer über¬

mäßig viel Zeit auf fernliegende Gegenstände der Physik ,
Zoologie und Botanik verwendet , die am Ende für die länd¬

liche Jugend ein praktisches Interesse nicht haben . Statt

dessen könnte er sein Augenmerk im naturwissenschaftlichen
Unterricht auf diejenigen Seiten richten , welche seinen
Schülern eine Anwendung bieten . Dahin rechnen wir z. B .
beim Thierreiche : die Ernährung und Pflege der landwirth¬
schaftlichen Hausthiere *) ; die Bedürfnisse zur Erhaltung
des thierischen Lebens , als : Futter , Luft , Licht , Wasser ,
Stallung ; die inner » Vorgänge bei der Ernährung , Aus¬

scheidung der im Thierkörper verbrauchten Stoffe , Zweck der

Fütterung und die hieran sich knüpfenden praktischen Lehren ;

*) Unter diesem Titel ist von I . Mattes , Lehrer an der großh .
Ackerbauschule Hochburg , ein Schriftchen bei M . Poppen in
Freiburg erschienen und mit diesem ein größeres Werk : Der
landwirthschaftliche Unterricht in Volksschulen , von demselben
Verfasser , angekündigt , worauf wir aufmerksam machen
mochten .

beim Pflanzenreiche : das Leben der Pflanzen , ihre Nahrung ,
Einwirkung des Lichtes , der Luft , Wärme und Feuchtigkeit
auf dieselben ; Getraide - und Futterbau ; bei dem Mineral¬

reiche endlich : Bodenkunde mit Andeutungen über Bear¬

beitung der Felder , den Dünger , Wiesenbau re. Auch beim
Unterricht in der Sprache , dem Leien , Rechnen und Schreiben
würde sich vielfach Gelegenheit finden , in Beispielen , Auf¬
gaben und Uebungen die Sache der Landwirthschaft zu
fördern .

Die regsame Kindesseele , welche für den elementaren Un¬

terricht in landwirthschaftlichen Dingen tausendfache Ma¬
terialien schon in die Schule mitbringt , wird denselben , wenn
er nur recht anschaulich und faßlich vorgetragen , wenn von
dem Einfachsten angefangen und langsam zu dem Schwieri¬

geren fortgeschritten wird , schon deßhalb um so leichter begrei¬
fen , weil das Kind sich fortwährend durch den Augenschein
von der Richtigkeit desselben überzeugen kann . Leben und Be¬

schäftigung im Haus und auf dem Felde dienen wie zur Er¬

gänzung des Unterrichts , denn aus dem Nächstliegenden zieht
das Kind Stoff zur Anwendung Dessen , was es in der Schule

gelernt hat . Gemeinsame Spaziergänge an freien Nachmit¬

tagen würden überdies Gelegenheit geben , dem Unterricht ,
welcher im Schullokal immer vorwiegend theoretisch ist, eine

fortwährend praktische Seite abzugewinnen .
Wenn man fragt , woher der Lehrer die Zeit zu dem land¬

wirthschaftlichen Unterricht nehmen soll, so glauben wir , daß
es hieran nicht mangeln wird , falls man nur die Lehrgegen¬
stände der Volksschule mehr einschränkt , als dieses bis jetzt

noch ( wenigstens in der Praxis ) geschieht , und wenn man

namentlich das Mechanische , welches fast in allen Unterrichts -

zweigeu übermäßig betrieben wird , auf sein richtiges Maß
reduzirt . Denn es kann keine Frage sein , daß z. B - im Aus¬

wendiglernen und Hersagen des Auswendiggelernten , in Ab¬

fassen der Probeschristen , Versinnbildlichung und Einübung
der Tonleiter re . nicht selten ein Uebermaß von Zeit vergeu¬
det wird . Vorzüglich wären aber auch die Fortbildungs¬
schulen ins Auge zu fassen , in welchen sich erwachsene Schüler

befinden , die mit den reiferen Jahren auch ein reiferes Ur -

theil und zugleich den Eifer und das Interesse für das Neue
und den Fortschritt mitbringen , welches dem Jünglingsalter
eigen ist .

Eine andere Frage ist freilich die , woher der Lehrer selbst
die Befähigung zu dem landwirthschaftlichen Unterricht in
der Volksschule nehmen soll . Sie sind aus Anstalten her¬
vorgegangen , in welchen die Landwirthschaft entweder gar
nicht oder nur nach einzelnen Seiten ( z . B . Baumkultur )
berücksichtigt worden ist . Dabei ist jedoch nicht zu übersehen ,
daß sie naturwissenschaftlichen Unterricht genossen haben , d. h.
einen Unterricht , welcher den Schlüssel zur rationellen Auf¬
fassung und Behandlung der Landwirthschaft bildet . Sie
waren und sind im Besitz landwirthschaftlicher Zeitschriften
und anderer Mittel zum Selbstunterricht , und haben Gele¬

genheit , sich in vielen landwirthschaftlichen Dingen ohne
Mühe praktisch zu unterrichten . Dann könnten sie in Ferien¬
zeiten bisweilen Veranlassung nehmen , Mustcrwirthschaften
zu besuchen , was sie hier gefunden , sich zunutze machen , und

so einen Schatz des Wissens mit sich in die Heimath nehmen ,
welcher um so nützlicher werden kann , als sie in d >r Lage
wären , in der Schule wie im Verkehr mit ihren Mitbürgern
davon Gebrauch zu machen . Würde , wie wir wünschen , dem
landwirthschaftlichen Unterricht bereits auf den Lehrersemi -
narien mehr Aufmerksamkeit geschenkt, so würden alle diese
Fortbildungsmittel um so ausgiebiger wirken .

Freilich müßte auch dafür gesorgt werden , daß der Lehrer
in die Lage kommt , Das , was er gelernt hat und wieder

lehren soll , so weit wie möglich selbst anzuwenden . Wo ihm
nicht Grund und Boden zur Verfügung steht, da müßte man

Sorge tragen , ihm solchen zur Verfügung zu stellen . Dazu
ist bei den jetzigen Güterprcisen die beste Gelegenheit gebo¬
ten ; der Ankauf von einigem Schulfeld , wo es mangelt ,
kann in den meisten Landgemeinden ohne großen Aufwand
an Geldmitteln geschehen . Bringt man dabei noch in An¬

schlag , daß der verdienstliche Stand der Volksschullehrer da¬

durch in eine sorgenfreiere Lage gebracht und manche gerechte
Klage gestillt würde , ohne daß der Staat sich neue empfind¬
liche Lasten aufladcn müßte , daß der Volksschullehrer auf
ein neues praktisches Gebiet chingewiesen würde ( welches

auch für seine sonstige Geistesrichtung heilsam wirken könnte ) ,
und daß sein landwirthschaftlicher Betrieb in gar manchen

Dingen als Muster zur Nacheiferung dienen könnte , so wären

Dies eben so viele Gründe , welche die Ausführung unseres

Projekts unterstützen würden . Vor der Hand wollen wir

die Sache nur angeregt haben , und würden uns freuen , wenn

dieselbe von Anderen in Erwägung gezogen würde , überzeugt ,
daß cs sich von einem Wunsche handelt , welcher auch nur in

bescheidenen Gränzen vollzogen tausendfältige Frucht tragen
würde .

Deutschland .
-j-j- Karlsruhe , 18 . Febr . Tagesordnung der 25 . öffent¬

lichen Sitzung der Zweiten Kammer auf Donnerstag , den -

19 . Febr ., Vormittags 10 Uhr . 1 ) Anzeige neuer Eingaben
und Motionen . 2 ) Berathung des Berichts des Abg .



Schmitt über das Büdget Gr . Justizministeriums für 1851
und 1852 . 3) Berathung des Berichts des Abg. Schmal¬
bolz über die Motion des Abg. Oster , ein Gesetz über Aus¬
gleichung künftiger Kriegskosten betr .

Heidelberg , 17. Febr. Nach einer Mittheilung des
großh . Oberamtes an den Vorstand der Museumsgesellschaft
ist die unterm 4 . Januar vom Polizeidistrikts -Kommando in
Mannheim gegen dieselbe erlassene Verordnung wegen der
Feierabendstunde , von der ich Ihnen kürzlich berichtet habe,
wieder aufgehoben , jedoch dabei die Erwartung ausgespro¬
chen worden , daß der Vorstand selbst gegen alle etwaigen
.Mißbräuche einschreiten werde . Daß derselbe dieser Erwar¬
tung vorkommenden Falls entsprechen würde , ist nicht zu be¬
zweifeln und ist Dies auch von ihm bei der Bekanntmachung
der oben genannten Mittheilung ausdrücklich hervorgehoben
worden .

Die über das Leben und Wirken des im August v. I . ver¬
storbenen Geh . Kirchenraths Paulus von Professor Reich -
lin - Meldegg zu erwartende Schrift , von der ich Ihnen
früher einmal Erwähnung gethan habe, wird nun nächstens
erscheinen und gewiß allenthalben mit Interesse ausgenom¬
men werden .

Das Komitee für den neuen Theaterbau hat in diesen Ta¬
gen die Bewohner Heidelbergs aufgefordert , sich durch frei¬
willige Beiträge bei diesem Unternehmen zu betheiligen . Mit
der Sammlung der Unterschriften ist begonnen worden , und
da bereits mehrere tausend Gulden unterzeichnet sind , so
scheint die Sache trotz mancher Zweifel und Bedenklichkeiten,
die sich dagegen erheben, doch ausgeführt werden zu können.

O Freiburg , 18. Febr . Eine unserer Lehr- und Erzie¬
hungsanstalten , das großherzogliche Blindeninstitut , hat in
diesen Tagen einen höchst schmerzlichen Verlust erlitten und
unsere Stadt beklagt nicht minder den Verlust eines ihrer
wackersten Söhne und ehrenwerthen Mitbürgers . Professor
Franz Müller , Vorstand der Blindenanstalt , ist vor wenigen
Tagen in der Schweiz , wohin eine stille Sehnsucht zum Be¬
such seines ältesten Sohnes ihn geführt , an einem Herzkrampf
gestorben. Schon seit längerer Zeit an einem Herzleiden
krank , schien sich das Uebel in den letzten Wochen zu bessern
und so trat er vor kurzem die Reise nach der Schweiz an ,
von der die Aerzte eine wohlthätige Zerstreuung erwarteten .
Es ging auch Anfangs gut ; er selbst schrieb noch wenige
Tage vor seinem Tode an seine Familie , die ihn bald wieder
zu sehen hoffte ; statt seiner aber kam am 13. d . M . die er¬
schütternde Nachricht , daß er, von einem neuen heftigen Herz¬
krampf befallen , nach wenigen Stunden in den Armen seines
Sohnes gestorben und nun in fremder Erde , fern von seiner
geliebten Heimath , fern von seiner ihm so theuern Familie ,
den langen Schlaf schläft bis zum einstigen Wiedererwachen .

Müller war eine edle Natur , von trefflichem Gemüthe und
durchaus ehrenhaftem Charakter . Seinen Freunden war er
stets mit warmer Hingebung zugcthan ; ein vortrefflicher
Gatte und liebevoller Vater suchte und fand er sein ganzes
Glück in seiner Familie und in seinem Berufe , dem er sich
mit seltener Liebe und reichen Kenntnissen widmete. Eine
durch Geist und Herz ausgezeichnete Gattin und acht Kinder ,
von denen noch keines versorgt ist , beweinen den zu frühen
Hingang ihres Beschützers .

Müller hinterläßt ein ehrendes Andenken. Nach seinen
Universitätsstudien beschäftigte er sich noch einige Zeit mit
Geschichte , Geographie und insbesondere mit Pädagogik .
Später besuchte er mehrere Blindenanstalten und hielt sich
geraume Zeit in Wien auf . Mit den ausgezeichnetsten
Männern dieses Faches näher bekannt geworden , zumal mit
dem würdigen Klein , blieb er auch später mit ihnen in Brief¬
wechsel , aus welchem Verkehr er vielfach Aufmunterung und
Belehrung für seinen schweren Beruf schöpfte. Von seinen
Reisen zurückgekehrt, gründete er mit Unterstützung des edlen
Fürsten von Fürstenberg und des im Wohlthun nimmer müde
werdenden Generalvikars v . Wessenberg eine Privatanstalt
für Blinde in Mariahof , wozu der Fürst von Fürstenberg
die nöthigen Räumlichkeiten gab. Nach wenigen Jahren
zur Staatsanstalt erhoben , kam das Institut nach Bruchsal
und dann nach Freiburg . Hier wirkte dann Müller mit
freudigem Eifer und aller Liebe ; das Institut erfreute sich
bald eines ehrenvollen Namens , und Männer des Faches aus
den verschiedensten Theilen Deutschlands haben ihre Aner¬
kennung laut ausgesprochen . Die großh . Regierung be¬
lohnte Müller ' s erfolgreiches Wirken mit der Verleihung der
kleinen goldenen Zivil -Verdienstmedaille und unser erhabener
Großherzog Leopold , mild und gütig , hat sich der Anstalt
stets aufs huldvollste bewiesen. Nur ein Wunsch beschäftigte
unfern wackern Freund noch vorzugsweise , die Errichtung
einer Blinden -Versorgungsanstalt . Keine Mühe war ihm
zuviel , diesen Zweck zu fördern ; manche Kränkung , die er
bei seinen Bemühungen dafür erlitt , trug er gerne , wenn er
nur seinem Plane nützen konnte. Der Gedanke fand Beifall
und reichlicheUnterstützung , — aber er sollte die Ausführung
des Ganzen nicht mehr erleben .

O Stuttgart , 17. Febr. In der gestrigen Sitzung der
Abgeordnetenkammer kam der Antrag des Abg. Walser zur
Berathung : die Regierung zu bitten , im Wege der Gesetz¬
gebung den Verzicht aus die 14tägige Neuzeit bei Veräuße¬
rung liegender Güter für ungiltig zu erklären . Nach einer
kurzen Debatte , aus welcher der Wunsch der Mehrzahl der
Kammermitglieder ersichtlich ist , daß durch geeignete Maß¬
regeln dem zum Theil auf skandalöse Weise betriebenen Gü¬
terhandel , der sogenannten Hofmetzgerei , entgegengetreten' werden möge , wird folgender Beschluß gefaßt : „Die Regie¬
rung zu bitten , in Erwägung zu ziehen, durch welche Mittel
den Mißbräuchen beim Gülerhandel wirksam begegnet und
ob nicht Güterversteigerungen von der Vornahme auf dem
Rathhause und im Beisein der Obrigkeit abhängig gemacht
Werden sollen, — namentlich ob nicht und in welchemUmfang
der Verzicht auf die Reuzeit bei Veräußerungen liegender
Güter für unzulässig erklärt werden kann , und möchte als¬
dann die k. Regierung , wo möglich noch auf diesem Landtag ,
das entsprechende Gesetz zur Verabschiedung bringen ."

Sicherm Vernehmen nach ist die k. Regierung schon seit
einiger Zeit in Folge verschiedener aus allen Theilen des
Landes an sie gelangter Bitten und Berichte damit beschäf¬
tigt , eine Gesetzvorlage an die Stände zu bringen , welche dem
in vorstehendem Beschlüsse enthaltenen Gesuche entspricht und
den Mißbräuchen des Güterhandels , der Hofmetzgerei durch
Christen und Juden , gründlich zu steuern geeignet sein dürfte .
Die Sache soll bereits so weit gediehen sein , daß möglicher
Weise noch vor der Vertagung der Gesetzentwurf eingebracht
werden dürfte .

Heute berieth die Kammer der Abgeordneten das Gesetz
über die Verhältnisse der zusammengesetzten Gemeinden zu
Ende . Für heute wollen wir nur eines wichtigen Antrags
gedenken, worüber jedoch ein definitiver Beschluß noch nicht
gefaßt ist. Es ist Dies folgender Antrag des Frhrn . v.
Varnbüler : „ Diejenigen , welche mindestens ein Viertel der
ortssteuerpflichtigen Gemeindemarkung besitzen , haben von
selbst Sitz und Stimme im Theilgemeinderath ." Mohl und
Pfeifer bekämpften diesen gewiß nur auf Gerechtigkeit und
Billigkeit beruhenden Antrag mit Heftigkeit . Frhr . v . Horn¬
stein dagegen erklärte denselben für recht aus dem Leben ge¬
griffen . Ohne eine solche Bestimmung werde es bald dahin
kommen, daß die großen Besitzer Nichts mehr , die kleinen
Alles in einer Gemeinde zu sagen haben , und doch seien es
vorzugsweise die Elfteren , welche die Lasten des Staats und
der Gemeinde zu tragen haben . Duvernoy ist grundsätzlich
damit einverstanden , und beruft sich dabei auf die franzö¬
sische Gesetzgebung. Auf seinen und Reyscher's Antrag wird
beschlossen mit 54 gegen 28 Stimmen , diesen wichtigen An¬
trag , auf den wir zurückkommen werden , an eine Kommis¬
sion zu verweisen .

Mainz , 1V . Febr. Inder heutigen Generalversamm¬
lung der Aktionäre unserer Ludwigs - Eisenbahn erklärte sich
dieselbe , auf den Vorschlag des Verwaltungsrathes , damit
einverstanden , daß sich der großh . hessische Staat an dem
Bauunternehmen mit 1,200,000 fl. in der Weise betheilige,
daß er den gegenwärtigen Aktionären an dem Gewinne aus
dem Unternehmen ein Vorzugsrecht von 4 Prozent bis 1862
einschließlich einräume . In so weit gehen nämlich , wie be¬
kannt , sowohl die beiden Kammern der Landstände als auch
die Staatsregierung einig . Auf den weitern Vorschlag des
Verwaltungsraths beschloß die Versammlung ferner , daß
zwei Einzahlungen ausgeschrieben werden sollen , die erste
von 10 Prozent auf den 31 . März d . I . , wobei jedoch die
verfallenen Zinsen der eingezahlten Beträge mit beiläufig
2Vr Prozent in Abzug kommen , die zweite von 5 Prozent
aus den 30 . April d . I . Endlich proponirte der Verwal¬
tungsrath , die Generalversammlung wolle denselben ermäch¬
tigen , mit der großh . Staatsregierung über die einzelnen
Punkte des mit der Gesellschaft adzuschließenden Vertrags in
Unterhandlungen zu treten , und sodann die einzelnen Punkte
dieses Vertrages der nächsten Generalversammlung zur Ge¬
nehmigung vorzulegen . Die Aktionäre nahmen , mit Ver¬
werfung verschiedener Anträge der HH . Müller - Melchiors
und Herrnsheim , mit einer an Einstimmigkeit glänzenden
Majorität den Vorschlag des Verwaltungsraths an .

Wiesbaden , 14. Febr. ( Fr. J .) Der am Dienstag , den
10 . Febr . , hier angelangte Minister Prinz v. Sayn -Berle -
burg -Wittgenstein empfing im Ministerialgebäude am Don¬
nerstag und Freitag das gesammte Offizierkorps , die Hof -
und Zivilbeamten aller Behörden bis zum Revisor herab .

Die Urwahlen für unsere neuen Landstände haben im Gan¬
zen eine geringe Theilnahme , namentlich von Seiten der
demokratischen Partei , erhalten , und fallen meistens in kon¬
servativem Sinne aus .

S Frankfurt , 17. Febr . Die Bundesversammlung be¬
schäftigte sich am 13. und 15 . d . wiederholt mit der deutschen
Flotte . Das Ergcbniß der Berathungen ist noch nicht be¬
kannt , doch will die „Köln . Ztg ." von der ersten Sitzung er¬
fahren haben , daß sich — in Betreff des ersten Punktes der
bekannten Ausschußanträge — sämmtliche Staaten , mit der
einzigen Ausnahme von Oesterreich , dafür ausgesprochen
hätten , daß die Flotte als Bundeöeigenthum zu betrachten sei .

Von der Eider , 14. Febr. ( O. P . A. Z .) ' Die Preußen
sollen Rendsburg am 18. und 19. verlassen ; zwei Bataillone
derselben werden am ersten , das dritte am zweiten Tage per
Eisenbahn nach Hamburg befördert , von wo sie ihren weitern
Rückzug schon nach wenigen Stunden antreten . ( Das
2. Bataillon wird wahrscheinlich in Hamburg übernachten .)
Am 20 . , 21 . und 22 . Mittags werden drei Bataillone öster¬
reichische Infanterie mit Ertrazügen auf der Berlin - Ham¬
burger Eisenbahn nach Wittenberge befördert , gleichzeitig
setzen sich die Kavallerie - und Artillerieabtheilungen in
Marsch ; die um Itzehoe und Kellinghusen liegenden öster¬
reichischen Windischgrätz - Dragoner schlagen den Weg in
südöstlicher Richtung über Bramstedt ein. ( Ihr Komman¬
deur , Prinz Wilhelm von Glücksburg , befindet sich in diesem
Augenblick in Kopenhagen zu Besuch .) Diese Abtheilungen ,
sowie der ganze sehr bedeutende Train , werden ihren Weg
durch das Hannoversche und über Braunschweig nehmen, mit
welchen Regierungen die bezüglichen Kommunikationen be¬
reits gepflogen worden sind . Der Uebergang über die Elbe
wird zum Theil bei Harburg und zum Theil , wie früher , bei
Artlenburg statthaben .

H Berlin , 15 . Febr . Se . kön. Hoh . der Prinz von
Preußen wird noch länger in der Hauptstadt verweilen , als
Anfangs beabsichtigt war . Man sieht hier gespannten Blicks
auf die Entwicklung der Dinge in Frankreich , und es stehen
in der nächsten Zeit gewichtige Berathungen über die täg¬
lich ernster werdende Situation bevor , an denen die Bethei¬
ligung Sr . kön . Hoheit sehr wünschenswerth erscheint. Der
Prinz begibt sich allerdings heute Abxnd nach Weimar zur
Geburtstagsfeier Ihrer kais. Hoh . der Frau Großherzogin ,
wird aber dem Vernehmen nach schon am Dienstage nach
Berlin zurückkehren. Die Abreise nach dem Rhein ist ins
Ungewisse verschoben. Unter solchen Umständen ist auch die
Abschiedöaudienz ausgefallen , welche eine besonders gewählte

Deputation der Ersten Kammer zur Darbringung ihrer Hul¬
digungen heute Mittag bei Sr . kön . Hoheit haben sollte.

Die fürstlichen Gäste am königlichen Hofe werden Mitte
dieser Woche Berlin verlassen. In den nächsten Tagen wird
noch eine größere Hoffestlichkeit veranstaltet , bei welcher na¬
mentlich lebende Bilder , zum Theil unter Mitwirkung fürst¬
licher Personen , gestellt werden sollen. Vor Fastnacht wer¬
den noch der Ministerpräsident v. Manteuffel und der kaiscrl.
russische Gesandte , Baron v. Budberg , größere Ballseste
geben.

Der Sendung des jetzt aus Belgien hier anwesenden Für¬
sten v. Ligne werden in gut unterrichteten Kreisen auch weiter ,
gehende Motive untergelegt , als die Vertretung der Orleans -
schen Güterintereffen , welche bekanntlich den ostensiblen Zweck
seiner Mission bildet. Man will behaupten , Belgien suche
bei dem peinlichen Gefühl seiner Lage zu dem Mittelpunkt
der europäischen Bewegungen die Garantien seiner Sicher¬
heit und Selbständigkeit für mögliche Fälle ernster Bedrohung
zu stärken. Der Fürst ist nach Wien abgereist .

Magdeburg , 13. Febr. ( F. I .) Der Durchmarsch der
aus Schleswig -Holstein zurückkehrenden österreichischen Trup¬
pen durch unsere Stadt wird am 15. d. M . seinen Anfang
nehmen und einige Zeit dauern , da es 14,000 Mann sind ,
die durch Ertrazüge der Magdeburg -Wittenbergischen ( Ham¬
burger ) und der Magdeburg - Leipziger Eisenbahn durch
Preußen hindurch in ihre Heimath befördert werden sollen.

Wien , 14 . Febr . ( W . Bl .) Die Vermählung Sr . k. k.
Hoheit des Erzherzogs Rainer mit Ihrer k. k. Hoheit der
Frau Erzherzogin Marie wird Samstag den 21 . d. in der
Hofburg -Pfarrkirche stattfinden .

Das Reichsgesetzblatt bringt die Einführung eines allge¬
meinen Reglements für die See - Sanitätsverwaltung in
sämmtlichen Küstengebieten Oesterreichs .

In der Umgebung von Pilsen wurde kürzlich ein Erzklum¬
pen aufgefunden , aus welchem in Folge der chemischen ana¬
lytischen Untersuchung Gold im Werthe eines Dukatens aus -
gezogen wurde . Dieser Fund hat die Hoffnung angeregt ,
daß ein ergiebiges Goldlager in der Umgegend aufgeschürft
werden dürfte . ^

Die sämmtlichen Seelsorger sind durch die Diözesenvor¬
stände aufgefordert worden , ihre Meinungen und Erfahrun¬
gen in Hinsicht der Sonn - und Festtags -Feier , sowie über
vorgekommene Entheiligung dieser Gottestage auszusprechen .

Nach dem botanischen Wochenblatt verbraucht Wien jähr¬
lich über 500,000 Klafter Brennholz , zu dessen Produzirung
eine Waldfläche von beiläufig 61 Quadratmeilen erforderlich
ist . Nach demselben Blatt nehmen die Tabaksfelder in Un¬
garn 25,000 Joche ein .

Schweiz .
* Aus der Schweiz , 17 . Febr. Die Existenz der fran¬

zösischen Flüchtlingsnote wird jetzt selbst von den offiziellen
Organen nicht mehr geleugnet . Ihr Inhalt ist jedoch noch,
nicht bekannt gemacht worden , was dem Schweizervolk ,
zumal dem radikalen Theil desselben , nicht geringen Kummer
und Verdruß verursacht . Das Geschrei nach Mittheilung
dieser Note ist allgemein ; der Bundesrath aber bleibt stumm.
Die Gerüchte in auswärtigen Blättern über die Note , be¬
sonders auch über die Vorfälle bei ihrer Uebergabe , haben
das Verlangen , sie kennen zu lernen , nur noch gesteigert.
Der Bundesrath soll nicht wenig verdutzt gewesen sein , als
ihm die Sprache der französischen Regierung bekannt wurde .
Aüf die gemachten Einwendungen habe der französische Ge¬
sandte , Hr . v. Salignac -Fenelon , geäußert , seine Regierung
erwarte , daß man nicht disputire , sondern vollziehe ; worauf
die Antwort erfolgt wäre , die französische Negierung scheine zu
übersehen, daß sie es nicht mit einem ihrer Präfekten zu thun
habe , sondern mit der Regierung einer auswärtigen Macht .

Wie Dem aber auch sei, gewiß ist, daß der Bundesrath
nicht für gut fand , viel zu „ disputiren "

, sondern an die Be¬
seitigung der Ursache des Zerwürfnisses die Hand anzulegen .
Hätte er die Radikalen gehört , er hätte unverzüglich die
Schweiz in ein einziges großes Heerlager zur „ Vertheidi -
gung der schweizerischen Selbständigkeit und Unabhängig¬
keit " umschafsen müssen. Vor der Hand schickte er Pundes -
kommiffäre in die südwestlichen Kantone , um mit den fran¬
zösischen Flüchtlingen auszuräumen , und versuchte indeß seine
Herzensergicßungen durch eine Spezialmission nach Paris
an den Mann zu bringen . Er ersah dazu den General
Dufour , der wegen seiner persönlichen Freundschaft mit
L. Napoleon ganz geeignet schien . Der alte Soldat aber
hielt sich doch für zu gut , um auf irgend eine Art den
Advokaten für den revolutionären Auswurf Frankreichs zu
machen und lehnte die ihm angemuthete Mission ab. Natür¬
lich wird jetzt gesagt, Dies sei „ aus Gesundheitsrücksichten "

geschehen .
Außer der Note wegen der Flüchtlinge wird jetzt bestimm¬

ter auch die Existenz einer solchen wegen der Presse behaup¬
tet , welch' letztere in Besprechung der Verhältnisse Frank¬
reichs seit dem 2 . Dez . zum Theil alles Maß verloren hatte .
Das offizielle Organ des Bundesraths , der „ Bund " , windet
sich in diesem Betreff durch allerlei nichtssagende Erklärun¬
gen , die gerade den Verdacht nur um so reger machen und
noch weiter gehenden Gerüchten Nahrung geben. Unter
diese gehört die Behauptung einer dritten französischen Note
wegen der Vereine , in welchen revolutionäre Umtriebe gegen
Frankreich geschmiedet würden , so wie auch einer österrei¬
chischen Note wegen der Presse .

Die radikalen Regierungen wittern in all diesen Dingen
nachgerade etwas Unheimliches , und glauben , etwas vor¬
sichtiger werden zu müssen. So gab sich kürzlich James Fazy
alle Mühe , seinen Bruder Jean Louis zu beruhigen , welcher
den Staatsrath über die Mission der eidgenössischen Kom¬
missäre interpelliere , und dabei nicht wenig von Geheimniß -
thuerei , schweizerischer Unabhängigkeit , Nationalkränkung
u. dgl. zu sagen wußte . Die Sendung der eidgenössischen
Kommissäre , evtgegnete Hr . James , habe keinen geheimen
Zweck , vielmehr sei ihr Zweck in dem bekannten Kreisschrei¬
ben ausgesprochen ; einer der beiden Herren werde in Genf



bleiben, der andere sich nach Freiburg , Zürich und Basel be¬

geben. Alles geschehe mit Mitwirkung der Kantonalregie¬
rungen . Genf weigere sich nicht zu thun , „was vernünftig
ist" , auch wolle man Nichts , als daß man die Flüchtlinge
„bitte" , sich auf 8 Stunden landeinwärts zu begeben, Pässe zu
nehmen , wenn sie es wünschten, und auch Geld , „ wenn man
dessen für sie hat " . Die Maßregel erfolge nicht in Folge diplo¬
matischer Noten , diese verlangten die Ausweisung bestimmter
Personen . Der Bundesrath habe gewiß den schweizerischen
Gesandten zu Paris veranlaßt , Vorstellung zu machen ; vor¬
erst sei kein Grund zur Beunruhigung vorhanden , auch liege
ein solcher nicht in der Geheimhaltung der Note .

Gleichzeitig liest man in Genf einen Maueranschlag der
Polizei , worin alle wegen der letzten Ereignisse nach der
Schweiz geflüchteten Franzosen aufgefordert werden , sich
beim Justizdepartement zu stellen , und zu erklären , ob sie das
Asyl verlangen oder Pässe nach andern Ländern zu erhalten
wünschen. Bei diesem Anlasse werden die Bürger erinnert ,
keinen Fremden ohne Aufenthaltsschein zu beherbergen . In
dem Anschläge heißt es ausdrücklich , fraglicher Beschluß sei
vom Staatsrathe auf Begehren der eidgenössischen Kom¬
missarien gefaßt worden .

Man erfährt , daß der englische Gesandte in der Schweiz ,
Hr . Magenis , welcher mit sechsmonatlichem Urlaub sich in
London aufhielt , Plötzlich zurückkehrt. Die Nachricht macht
unter den fetzigen Umständen einiges Aufsehen .

Frankreich .
ss- Parts , 16. Febr . Das neue Preßgesetz , dessen Grund¬

züge wir gestern mitgetheilt , ist den Zeitungen nicht eben
günstig , was übrigens nicht zu verwundern ist, da sie höhern
Orts zum mindesten eben so schlecht angeschrieben stehen, wie
das Parlamentswesen und die Nationalgarde . Gleichwohl
ist es nicht ganz so streng ausgefallen , wie gewissen Nachrich¬
ten zufolge hätte erwartet werden können. So z . B . ist das
Marimum der Kaution , die 200,000 Fr . betragen sollte, nur
auf 50,000 Fr ., d . h . etwa das Doppelte von der bisherigen ,
aber nur die Hälfte von der des Julisystems , gestellt worden .
Das Präventivverfahren , d. h . die Zensur , wird abgeschafft
und die namentliche Unterzeichnung der Artikel , gegen die mit
Recht oder Unrecht die Journalisten sich lange und heftig be¬
schwert haben , hört auf , eine Verpflichtung zu sein. Dies
sind die liberalen Seiten des neuen Preßgesetzes . Dagegen
erscheint der Stempel , besonders wenn er nicht mehr wie
bisher das Postporto in sich begreifen sollte, als eine sehr
drückende und hemmende Last , die auch den sämmtlichen aus¬
wärtigen Zeitungen aufliegen wird , obschon dabei ursprüng¬
lich nur an die belgischen und in französischer Sprache ge¬
druckten Journale gedacht worden war . Die Suspension
nach zweimaliger Verurtheilung wegen Preßvergehens oder
selbst wegen bloser Kontravention ist ebenfalls eine strenge
Bestimmung . Die zur Veröffentlichung eines Journals er¬
forderliche vorgängige Autorisation hat Etwas von dem Prä¬
ventivverfahren der Zensur an sich und bildet für die Regie¬
rung ein Vorrecht , dessen liberale Benützung sehr zu wün¬
schen ist . Was am meisten Opposition erregt , ist die Ver¬
weisung aller Preßprozesse vor die gewöhnlichen Gerichte ,
anstatt vor die Geschwornengerichte . Für Frankreich ist diese
Neuerung indessen kein so großer Uebelstand, als es scheinen
könnte ; denn in den letzten Zeiten der Republik von 1848
haben die Geschwornen in der Widerstandswuth gegen die
Anarchie , von der sie eingenommen waren , der Presse so
übertrieben schlimm mitgespielt , wie schwerlich ein von den
Tagesleidenschaften weniger berührtes gewöhnliches Gericht
getyan haben würde .

Hr . v. Salvandy , der sich seit einiger Zeit in Paris auf¬
gehalten , ist nach Frohsdorf zum Grafen v. Chambord ab¬
gereist ; der Zweck seiner Reise ist nicht bekannt .

Eine Generalversammlung der Journaleigenthümer und
Direktoren wird diese Woche in Paris mit Ermächtigung
der Regierung stattfinden. Man will sich darin über die
Lage verständigen , die das neue Preßgesetz der Presse be¬
reiten wird .

Ein ehemaliger Repräsentant hat sich nach Kalifornien be¬
geben , woselbst er die Stelle eines Geranten der großen
französischen Minenkompagnie angenommen hat .

Die „Union " , Berryer ' s Organ , beschäftigt sich ebenfalls
mit der Wahlfrage , die gegenwärtig ansängt , die öffentliche
Meinung in Anspruch zu nehmen . Der Artikel der „ Union ?
ist sehr versöhnlicher Natur und läßt beinahe auf einen Bund
zwischen der Regierung und den Anhängern des Grafen v.
Chambord bei den bevorstehenden Wahlen schließen ; zum
wenigsten kann man eine Stelle so auslegen , in welcher die
„Union " sagt, daß legitimistische Kandidaten der Regierung
selbst gar nicht so unangenehm sein könnten . Dieselbe habe
die Anarchie vernichtet ; die Legitimisten hätten diese wegen
ihrer Konsequenzen von je her bekämpft. Unter der fetzigen
Gestalt ist der „ Union " nach keine Opposition mehr möglich ;
sie theilt darin die Meinung des „ Pays " , mit dem Unter¬
schiede aber , daß sie nicht, wie das „ Pays " , deßhalb nur Re -
gierungskandidaten , sondern ehrenhafte Kandidaten haben
will . Die früherewüthendeOpposition , müder ein jedes Re¬
gieren unmöglich gewesen, kann heute nicht mehr bestehen ;
man dürfe deßhalb aber nicht zu dem andern Ertrem über¬
gehen und jeden Rath für eine Schwäche und eine Gefahr
halten . Was die Stellung der Legitimisten bei den bevor¬
stehenden Wahlen anbelangt , so fordert sie dieselben auf , sich
überall , wo nur irgend eine Aussicht vorhanden sei, zu prä -
sentiren . Sie weiß nicht, ob ihre Freunde in den gesetz¬
gebenden Körper gewählt werden ; sie sollen aber keine Ge¬
legenheit versäumen , ihre Pflicht zu erfüllen , damit das
öffentliche Bewußtsein sie freispreche, falls das Land in einen
neuen . Abgrund falle , indem dasselbe alsdann wisse , daß sie
immer bereit gewesen seien, es zu retten und zu vertheidigen .

Als Kandidaten bei den bevorstehenden Wahlen nennt man
für den ersten Wahlbezirk von Paris v. Morny , ehemaligen
Minister des Innern ; sein Gegner ist Dufaure , ebenfalls
früher Minister Ludwig Napoleon Bonaparte ' s ; für den 6.
Wahlbezirk nennt man Birio , einen gemäßigten Republika¬
ner . — In dem Eure -Departement treten Hebert und Sal¬
vandy , zwei ehemalige Minister Ludwig Philipp ' s , als Kan¬
didaten auf . — Larochejaquelein wird sich aus persönlichen
Rücksichten dem Wahlkampfe ganz fremd halten .

Es fällt allgemein auf , daß die Marine - und Justizmini¬
ster für 14 Tage , und der Staatsminister und der Finanz¬
minister für 8 Tage ihre offiziellen Empfänge eingestellt haben .

In dem Kollegium Louis le grand hat vorgestern eine Re¬
volte stattgehabt . Die Schüler verließen ihren Studiensaal
mit den Rufen : Nieder mit den Jesuiten , .nieder mit der
Messe ! Der Direktor ließ Stadtsergeanten kommen ; es ge¬
lang jedoch nicht, die Revoltisten zur Ruhe zu bringen , und
man war genöthigt , eine Kompagnie Linientruppen zur Hilfe
zu rufen . Diese Schülerrevolution sollte zu gleicher Zeit in
allen Kollegien losbrechen ; in dem Kollegium Charlemagne
hatte man mit 4 Stimmen Majorität sich für die Nichttheil -
nahme erklärt . Eine Untersuchung ist angestellt worden ;
man behauptet , die Schüler seien von einigen Professoren
der Universität zu dieser Manifestation aufgefordert worden .

Hr . Vandal ist zum Generalsekretär des Staatsministers
ernannt worden .

In dem Saone - und Loire-Departement hat man eine ge¬
heime Pulverfabrik entdeckt . Der Eigenthümer war von
seiner Frau verrathen worden , die er nach einem Streit fort¬
gejagt hatte .

Nach Briefen aus Algier wird der neue gegen Kabylien
unternommene Feldzug ein Jahr lang dauern ; man wird
genöthigt sein, mehrere neue Straßen anzulegen .

Das Kriegsministerium hat einen Befehl erlassen , dem
zufolge alle Schildwachen in den Städten , wo Angriffe auf
Soldaten stattgefunden hatten , ihre Gewehre geladen haben
müssen.

Der Kriegsminister hat in der neuesten Zeit eine solche
Menge von Gesuchen um Dienstzeugniffe Seitens ehemaliger
Militärs empfangen , daß er sich zu der öffentlichen Erklärung
veranlaßt sieht, es sei rein unmöglich, denselben zu willfah¬
ren , und die Bittsteller an die kommandirenden Generale der

Militärbezirke und an die Präfekten verweist , die überhaupt
entscheiden sollen , in wie weit die Gesuche Berücksichtigung
verdienen .

Das Marineministerium soll , wie schon früher die Mini¬
sterien des Innern , dcs Kriegs und der Finanzen , einer ver¬
einfachenden Reorganisation unterworfen und namentlich die
Zahl der Abtheilungen oder Direktionen von 6 auf 3 oder 4
redüzirt werden . Die Errichtung eines Admiralitätsraths
mit ähnlichen Befugnissen wie die des englischen scheint eben¬
falls beabsichtigt zu sein .

Neueste Post .
* Am 14 . d . fand zu Paris unter großem Zudrang von

Neugierigen auf Antrag der Kinder Ludwig Philipp ' s das
öffentliche Ausgebot verschiedener orleanistischer Immobilien
statt . Es war der „ Pavillon Würtemberg " mit Nebenge¬
bäuden , ein Obstgarten beim Park von Neuilly und ein Haus
zu Neuilly . Das erste Loos wurde zu 95,050 Fr ., das
zweite zu 7050 Fr . zugeschlagen. Das dritte fand keinen
Käufer , und soll später wiederholt ausgeboten werden. —
In Brüssel ist abermals eine Nummer des „Büll . Franc ."

'

( die 7.) mit Beschlag belegt worden .
Die preußische Zweite Kammer hat am 16 . d . den Antrag

Harkort ' s auf Abschaffung des Salzmonopols und Einfüh¬
rung einer Salzsteuer nebst allen dazu eingebrachten Amende¬
ments verworfen , dabei aber nach Vorschlag der Kommission
der Regierung die Erwägung der Frage empfohlen, inwiesern
hie freie Gestattung des Salzbergbaues räthlich sein dürfte ,
oder welche Erleichterungen in Bezug auf die Salzproduktion
zulässig sein möchten. — Die mit Hannover gepflogenen
Unterhandlungen wegen des gemeinsamen Auftretens auf dem
Berliner Zollvereins - Kongresse haben nach der „Lüh. Corr ."
vollkommen zufriedenstellende Resultate gewährt . Der modi -
fizirte Zollvereins -Tarif ist ausgearbeitet und soll die Untere
läge der Verhandlungen des Kongresses bilden. Zugleich
versichert das erwähnte Blatt wiederholt , Preußen werde
unter keinerlei Umständen die Bctheiligung Oesterreichs an
diesem Kongresse zugeben. Wenn jedoch die Verhandlungen
zu einem Resultat geführt hätten und der Zollverein restau -
rirt sei, so sei Preußen Verhandlungen desselben mit Oester¬
reich nicht abgeneigt .

Im Nassauischen finden zur Zeit die Landtags - Wahlen
statt . Sie scheinen in gutem Geiste auszufallen ; doch liegt
das Gesammtresultat noch nicht vor .

Die „ Fr . Bl ." bringen aus Wien , 17. d ., folgende telegr .
Meldung : Die „ Wiener Zeitung " veröffentlicht heute zwei
Noten in Bezug auf die Flüchtlingsangelegenheit . In der
ersten , deutscher Seils an das brütische Kabinet gerichtet,
wurde es dem damaligen Minister der auswärtigen An¬
gelegenheiten , Lord Palmerston , in Aussicht gestellt , daß,
wenn den Umtrieben der politischen Flüchtlinge in England
die Regierung dieses Landes keinen Einhalt thue , Vor¬
sichtsmaßregeln gegen die aus England kommenden Rei¬
senden ergriffen werden dürften ; es wurde darauf hin¬
gewiesen , daß Lord Palmerston dasselbe Verfahren aus
denselben Gründen im Jahr 1848 gegen die aus den
Vereinigten Staaten kommenden Reisenden beobachtet habe.
Die zweite Note ist Lord Granville ' s Erwiederung auf die
erstere. Sie ist durch Lord Westmoreland , den brittischen
Gesandten , dem Ministerpräsidenten Fürsten Schwarzenberg
zur Kenntnisnahme der österreichischen Regierung gebracht
worden . Jetzt schon ist die Handhabung strengerer Paßvor¬
schriften gegen die aus England nach Oesterreich kommenden
Reisenden angeordnet . Die Ergreifung weiterer Maß¬
regeln ist für den Fall , daß sie erforderlich werden sollten,
Vorbehalten .

Man glaubt , daß die Wiener Zollkonferenz mit dem Ende
der lausenden Woche ihre Sitzungen beenden wird .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . J . Herm . Kroenlein .

Todesanzeigen .
^ . 152. Karlsruhe . Nach langen ,

schweren Leiden starb an diesem Morgen mein
treues und geliebtes Weib , Gertrudis , ge-
borne Jtzstein . Von näheren Verwandten
hinterläßt sie außer ihrem Vater nur meinen
Sohn und mich .

Dank nahen und entfernten Freunden für
ihr stilles Leid, das sie bei dieser Trauerbot¬
schaft mit uns theilen .

Karlsruhe , den 18. Februar 1852 .
Wilhelm Eisenlohr ,

. Hofrath und Professor .
^ .73 . (3)3. Rastatt . Am 14. d. Mts .,

Morgens 6 Uhr , ist uns unsere geliebte, gute
Tochter Thekla , mit den heiligen Sterb¬
sakramenten Versehen , durch den Tod am
Nervenfieber entrissen worden , nachdem sie
kaum das zwanzigste Jahr zurückgelegt und
durch Wahl ihres Herzens eine glückliche
Braut war . Mit dem tiefsten Schmerze geben
wir unfern Freunden und Bekannten die Nach¬
richt des schweren Unglückes, das uns be¬
troffen hat .

Rastatt , den 14. Februar 1852 .
Frhr. von Hinckeldey , Oberst,
Marie Freifrau von Hinckeldey ,

geborne von Toussaint .

^ 3 Am Grabe
Thecla

' s Freiin von Hinckeldey .
Schwache Trostesworte wag ' ich Euch zu senden,
Zu solch ' unermeßlich schwerem Leid , —
Wahren Trost kann nur der Glaube spenden ,
Heilend Wunden der Vergangenheit .

Hoffnungsreich , ward Euch geknickt die Rose ,
Die mit Elternlust Ihr treü gepflegt , —
Ward gesenkt zur Erde kühlem Schooße ,Die von Neuem Sie in Stille hegt .
Für dies Leben hier ist zwar verloren .
Die zum Jenseit christlich hingeschaut, —
Zu des Himmels Bräuten doch erkoren
Thecla ! die auf Erden frohe Braut !
Klaget nicht bei diesen TodeSgrüften , —
Weinet nicht, daß Sie so früh geraubt , —
Denn in reinen , hehren Himmelslüften
Schwebt Ihr Geist , der fest an Gott geglaubt .
Lilien pflanzt zum jugendlichen Grabe
Uns 'rer Thecla ! — die wie Lilien rein , —
Nun befreit vom Leid, von ird ' scher Habe ,
Hell umschwebt der Engel Heil ' genschein! —

_ L. v . M .
4 . 151 . Neckargemünd .

Rechtfertigung.
Da ich sowohl aus eigener Wahrnehmung , cls

durch aufrichtige Freunde mehrfach erfahren habe,
wie sich gewisse Leute bemühen , mich durch falsche
Beschuldigungen , und namentlich durch die Ver¬
breitung des Gerüchts verhaßt zu machen : daß ich
nicht nur Veranlassung gegeben, daß Erekutions -
mannschaft hierher kam und daß mehrere Bürger
verhaftet wurden , sondern daß ich auch Diejenigen
bezeichnet hätte , welche mit der Einquartirung be¬
lastet worden seien, oder welche Waffen verheim¬
lichten re. rc. , so finde ich mich veranlaßt , öffentlich
zu erklären , daß jenes Gerücht nur auf böswilliger
Luge und gewissenloser Verläumdung beruht .

Ich habe bisher auf diese im Dunkeln schleichen¬
der böswilligen Nachreden nicht geglaubt , eine
öffentliche Erklärung abgeben zu müssen , weil ich
auch nicht den Schein auf mich laben wollte , als
ob ich dadurch auf die Wahl bei meinen Mitbürgern
irgend eine » Einfluß hätte üben wollen , und
habe deßhalb diese böswilligen Nachreden bis nach
der Bürgermeifierwahl mit ausharrender Geduld
ertragen .

Nun aber glaube ich, es meiner Ehre schuldig zu

sein, jene Verläumdungen öffentlich zu wi¬
dersprechen , und hiermit zu erklären , daß i b
Jeden , der sich künftig solche boshafte Nachreden
wieder erlauben wird , als Verläumder gerichtlich
verfolgen werde .

Diese Rechtfertigung wollte ich nur , wie ge¬
schehen , einzeln gedruckt hier in Neckargemünd auS -
theilen ; da aber hier dieselbe gleich vertilgt und
von einem Wirth von dieser Rechtfertigung so viel
Exemplare , als man erhalten konnte, in einer öffent¬
lichen Wirthsstube dem Feuer im Ofen übergeben
wurden , sehe ich mich veranlaßt , dieselbe auch in
öffentlichen Blättern erscheinen zu lassen, und das
Verfahren von Neckargemünd dem Urtheil der Ge¬
rechtigkeitsliebe zu überlassen .

Neckargemünd , den l6 . Februar 1852.
Der oktropirt gewesene Bürgermeister

Franz Degen .
4 . 131 . Karlsruhe .Anerbieten.

Ein fleißiger , thätiger Geschäftsmann von ange¬
nehmem Acußern , dessen Geschäft mehr als hin¬
längliches Auskommen zusichert, wünscht sich mit
einer braven Person von sanftem Charakter und
aus guter Familie zu verehelichen ; auch sollte die¬
selbe ein bescheidenes Vermögen besitzen, und den
Haushaltungsgeschäften gehörig vorzustehen wissen.

Dieser Weg wird nur gewählt , da es dem Be¬
treffenden , als allein stehend, an den nöthigen Be¬
kanntschaften fehlt ; es wird deßhalb strenge Ver¬
schwiegenheit zugefichert, und erbittet sich gefällige
Offerte unter der Adresse : 4 . r . k . koste restante
Lsrlsrude .

^4156 Dt »» ZkUrriii , , « I» »,»vl »r-
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8 »»el »t « ii »» 81vILv »»» t
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8lel » «ineel » Knte Le »»Kni88e
ivKiti,nieen . » « Hvli ^ levn «iv
HvoUvn il »re U «̂Lee88vn xvlAt -

IiK8t ni » <>te Lxpvülltinn «Uvsres
« i » tte8 elel »1e i».

.» » 4 .157 (2) 1. Karlsruhe .
Lehrlingsgesuch .

Ein Kupferschmied sucht unter annehmbaren Be¬
dingungen einen jungen Menschen von guter Fa¬
milie in die Lehre zu nehmen, wobei derselbe auch
die Gewerbschule und den Zeichnenunterricht
wöchentlich drei Mal besuchen kann. Näheres bei
der Expedition dieses Blattes .

4 .87. (2)2 . Karlsruhe . Ein junger^ Mensch, der die Kellnerei erlernt hat ,
sucht eine Stelle , und der Eintritt könnte sogleich
oder auf den I . März geschehen . Das Nähere er¬
fährt man bei der Expedition dieses Blattes .

4 .72 . (3)2 . Karlsruhe .
Äpothekeverkauf .

In einem bevölkerten Städtchen deS
badischen UnterrheinkreiseS ist eine gang¬

bare Apotheke zu verkaufen.
Nachricht ertheilt die Expedition dieses Blattes .

4 .46 . (3)2. Bruchsal .
Zu verkaufen .

^ Die Liegenschaftender früheren Tuch¬
fabrik in Frauenalb , mit Wasser¬

werk und Waffergerechtigkeit , sind um äußerst bil¬
ligen Preis zu verkaufen. Näheres bei Adv . Kusel
in Bruchsal .

4 . 108. (2)2. Bruchsal .
— Baume -Anerbieten .
In hiesiger städtischer Baumschule ist eine große

Parthie schöne starke Kernobstdäume vorhanden ,
welche um billigen Preis wegen Mangel an Platz
abgegeben werden .

Die Abnehmer können darauf rechnen, daß sie die
gewünschten Sorten richtig erhalten , und daß diese
Baume deßhalb besonders zu empfehlen find , in¬
dem sie in jedem Boden sehr gut fortkommen.

Bruchsal , den 18. Februar >852.



X. 132. Für Frauen und Tochter gebildeter Stande .
Jllustrirte HauS -Agevda für Las Jahr 1852. Ein Tage -, HülfS- und Notizbuch. Inhalt : Küchen -,

Blumen - und Zimmergarten . VoUstänviger Speisezettel auf ein Jahr . Speise - und BorrathSkammcr .
Brief - und Besuch- Journal . Tage - und Notizbuch . Einnahmen - und AuSgaben - Conto . Endlich eine
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schlag geh . 44 kr ., kartonnirt 44 kr ., in reich vergoldeten engl . Einband L fl . 3U kr .

Bestellungen nimmt an : G . Brauu '
sche Hofbuchhandlung in AarVtzrnhe ._

909. (6)3 . Mannheim .

Anzeige für Auswanderer .
Am Mars , ab Lvddvw erpediren wir nach

New Orleans
das schöne, 1000 Tonnen große , schnellsegelnve, amerikanische , gekupferte Schiff

und können Einschreibungen hieräuf ^inter ven vortheilhasiesten Beringungen jeder Zeit stattfinden bei
<7. ^

Hauptageneen sür 'S Gropherzogthum Baven ,
deren Agenten :

I : Kästner in Rastatt .
Jos . Netter in Bühl .
I Rumpf zur Rose in Hornberg .
Tob . Schcrtger in Haßlach .
L. Schweiß in Offcnburg
Gottl . Staylin in Wolfach .

Abfahrt in Mannheim , den 6 . März 1852.

oder
Melchior Droll in Qberkirch .
Emil üiiedne in Karlsruhe .
A . Kuhn in Piorzheim .
C ^ Hilger in Baden .
Oberlehrer Holzmann in Tryberg .
T . H . Fritz in e»»er » sbach .
Christian Lang in Durlach ._

4 . lll . (2) l . Bremen .

Schisss-Erpeditionen nach Amerika.
Nach New Bork :

März , Dreimaster Minna , Kapt .den

April ,

Dreimaster Minna ,
Pakctschiff Agnes ,

„ Constitution ,
Dreimaster Amaranth ,

„ Magdalene ,
Paketschiff Meta ,

Denker ,
Schelling ,
Luth ,
Probst ,
Kuhlmann ,
de Harde .

Nach Baltimore :
den 1 . März , Dreimaster AeoluS , Kapt . Lübben ,

„ 1 . „ „ Marianne , „ Warkmeister ,
„ 14 . , „ unser Dreimaster K . I . Wichelhausen , Kapt . Warnken ,
„ 1 . April , Dreimaster Adler , Kapt . Hohorst .

Nach Philadelphia :
den 14 . März , Brig Dcttmar , Kapt . Havighorst ,

den Frerichs ,
Reimers ,
Klockgeter ,
Geerken ,
Fechter ,

April , Dreimaster Philadelphia , Kapt . Hollmann .
Nach New -Orleans :

März , Dreimaster Ernestine , Kapt
„ r . „ » H . von Gagern , „
,, IS - „ » Julius , „
„ 14 . „ „ Columbia , „
„ 1 . April , „ LlberS , » ^ .
„ 14 . „ unser Dreimaster Jtzftein Lk Welcker , Kapt . Boffe .

Nach ^» alveston :
den 14 . März » Dreimaster Solon , Kapt . Balleer .

AuswanderungSlustige , welche fich in den obigen Schiffen Plätze zu sichern wünschen , belieben

baldigst ihre Verträge bei unseren Herren Bevollmächtigten für Baden Herrn HrVL - rrH Aäh « in

MüNnheE, Unternehmer der Badischen Union , und dessen bekannten Herren Agenten oder bei uns
direkt abzuschließen .

Bremen , den 12. Februar 1852.
F . I . Wichelhausen Lt Comp «,

Schiffseigenthümer und Kaufleute .
4 .92. (2) 2 .

^
4 . 105. (2)2. Wilferdingen .
Wirthschastsverkauf .
Die Erben des politisch flüch¬

tigen Rößlewirths Karl Dittler
in Wilferdingen lassen wegen Erb -

verhältniffen ihr eigcnthümlichcs Gastwirthshaus
zum Hirsch dahier , an der frequenten Straße von
Durlach nach Pforzheim und Neuenbürg gelegen ,
bis den 4. März d . I . , Mittags I Uhr , auf hiesi¬
gem Rathhaus versteigern ; wozu die Kaufslieb¬
haber eingeladen werden .

Die Baulichkeiien bestehen im Wirthschaftsge -
bäude . Scheuer , Anbau , Stallung zu 30 Stück
Pferden , nebst 2 anstoßenden Gärten .

Die Bedingniffe können am Tag der Versteige¬
rung , sowie auch inzwischen bei den Eigenthümern
erhoben werden .

4 . 155 . Altschweier .
Mühle -

Verpachtung .
Die zur Verlaffen -

ischaftsmasse der Adolf' Backs Wittwe zu Alt¬
schweier gehörende Mahlmühle , wie sie in Nr . 14
dieses Blattes näher beschrieben steht , wird
Mittwoch , den25 . d . MtS . , Mittags 1 Uhr ,
in dem Weinbergwirthshause dahier einer noch¬
maligen Versteigerung auf 0 Jahre in Pacht aus¬
gesetzt.

Bei dieser Gelegenheit werden 2 Pferde und ein
Wagen zu Eigenthum versteigert .

Altschweier , den 17 . Februar 1852.
DaS Bürgermeisteramt .

H ö r t h .

4 . 149 . ( 2) 1 . Graben .
Stammholz Verstei¬

gerung .
Montag , den 1 . März d . I . , Morgens 9

Uhr, werden in dem Gemeinvswald Graben
14 Stämme Eichen,

1 Stamm Forlen ,
welche sich vorzüglich für Holländer eignen ,

dann 7 Stämme Linden ,
gegen gleich baare Zahlung versteigert . Die Zu¬
sammenkunft ist bei dem Rathhaus .

Graben , den >7 . Februar >»52.
Das Bürgermeisteramt .

Kämmerer .
4 .47 . (3)3 . Karlsruhe .
Versteigerung - es Schnittes von

Elchenstammhotz .
Auf dem Holzlagerplatz bei vcr Eisenbahn -

Station Dinglingen soll un Laufe dieses Jahres
122,000 Äubikfuß Eichenstammholz zu Eisenbahn -
Schwellen zugerichtet werden .

Das Schneiden dieses Holzes wird
Freitag , den - 7 . d. Mts . ,

Nachmittags 2 Uhr, auf der Station Dinglingen
öffentlich versteigert ; wozu die Lusttragenven hier¬
mit eingelaven werden .

Karlsruhe , den >3. Februar 1852.
Inspektion der großh . Eisenbahn - Magazine und

Werkstätten .
Klingel .

arlsruhe .
Bekanntmachung .

Es wird hiermit öffentlich bekannt gemacht, daß
die diesseits auf den 23. d . M . auf dem Holzplatz
zu Langenbrücken ausgeschriebene Holzversteigerung
sich in Folge höherer Verfügung nur auf die Ver¬
steigerung der darin angegebenen '

150 Stück eichener Klötze, und
58 Klafter Spähne

beschränken wird .
Karlsruhe , den 16. Februar 1852.

Inspektion großh . Eisenbahn - Magazine und Werk¬
stätten .

4 .97. (2)2 . Nr . 450 . Pforzheim . ( Guts¬
verpachtung .) Am Donnerstag , den26 . d . M .,
Vormittags um 9 Uhr, wird im Rathszimmer zu
Stcinegg das ärarische Gut , bestehend in250Morg .
2 Brtl . 96 Ruth . 70 Schuh , worunter 44 Morg .
1 Vrtl . 37 Ruth . 50Schuh Wiesen auf Steinegger ,
Hamberger und Neuhauser Gemarkung , nebst den
erforderlichen Oekonomiegebäuden , auf 12 Jahre ,
von Georgi 1»o2 beginnend , mittelst Steigerung
in Klumpenpacht begeben.

Die Pachtliebhaber können die nähere Auskunft
über das Gut beim GutSaufseher Rund in Mühl¬
hausen und bei diesseitiger Stelle über solches , so¬
wie auch über die Pachlbebingungen erhalten und
haben sich dieselben über ihre Vermögensverhält -
niffe mit legalen Zeugnissen auszuweisen .

Pforzheim , den 15. Februar 1852.
Großh . Domänenverwaltung .

Z i e h l .
4 .109. (3) 2. Nr . 4857. Sinsheim . ( Be -

kanntmachung .) Die Katharina Holzwarth
von SleinSturth , eine wegen liederlichen und ar¬
beitslosen UmherziehenS schon oftmals bestrafte
Person , wurde gestern abermals ungehalten ; sie
hatte keineReiseurkunde mehr bei sich und gibt vor ,
solche verloren zu haben . Sie befand sich im Be¬
sitze zweier noch neuer Mannshemden von mittel -
feiner Leinwand , unten mit dem Zeichen k . k . mit
rothem Garn .

Es ist höchst wahrscheinlich , daß der Heimath -
schein , welchen die Holzwarth mit sich führte ,
irgendwo abgenommen wurde , oder daß ne densel¬
ben wegen irgend eines Vergehens zurückgelassen
hat ; cs ist nicht minder wahrscheinlich , daß sie die
mitführendcn Hemden irgendwo entwendet hat .

Wir ersuchen die Polizeibehörden , welche Kennt -
niß über die berührten Momente besitzen , um gefäl¬
lige Mittheilung darüber .

Smsheim , den 12. Februar 1852.
Großh . dar . Bezirksamt .

S t a i g e r .
4 . 148. Nr . 7800 . Mosbach . ( Diebstahl

und Fahndung .) In der Nacht vom 13 . auf
den >4. d. M . wurden dem Schreiner Andreas
Grämlich von Dallau mittelst Einsteigcns in sei¬
nen Speicher nachgenannte Gegenstände im beige¬
setzten Werthe entwendet :

1 ) ein neues barchenes Oberbett . . . 15 fl.
2) 2 alte barchene Kiffen . 4 fl.
3) ein noch neues barchenes Oberbett , ohne

Fevern . . 3 fl .
4) 4 Sester Weißmehl sammt Sack , welcher mit

4 . ^ gezeichnet ist . 6 fl.
5) l ' /r Sester Biodmehl sammt Sack , der mit

4lläress Oramlicb gezeichnet ist . 2 fl. 30 kr .

6) 2 leinene Maltersäcke , wie der vorhergehende
Mehlsack gezeichnet . Ist .

7) 4 Weiberhemden von Baumwvllentuch und
wergenen Unterstöcken . . . . 3 fl. 12 kr .

8) ein kleiner leinener Sack mit Xnüieas Krsm -
lick gezeichnet . . . 30 kr .

9) Sester dürre Zwetschgen . . . . 1 fl.
10) Vr ,, ,, Aepfelschnitze . . . 45 kr .
11 ) ein alter dunkelblauer Mannsüberrock 1 fl .
12) eine Tabakspfeife , ein s. g . Ungerkops von

Maser mit Silber beschlagen , und einer sil¬
bernen Kette am Rohre . 3 fl.

13) 2 Bilder , Schlachten in Schleswig -Holstein
vorstellend . . 1 fl.

14) 2 schwarztuchene alte Mutzen . . . 2 fl.
15) ein etwas abgetragener schwarztuchener Wei¬

berrock . . . . . . . . . . . 2 fl.
16) ein Weiberrock von schwarzem wollenem

Zeuge . . . . 1 fl.
17) ein Mutzen von blauem Druckkattun . 1 fl.
18) ein neues ganzes Fraueukleid von blauem

Kattun . . . . . . . . . . . 3 fl.
19) eine weiße Haube . . . 40 kr.

und
20) ein Laib Schmeer , 2 Pfund wiegend . 1 fl .

Wir dringen diesen Diebstahl behufs der Fahn¬
dung aur die entwendeten Gegenstände und die
noch unbekannten Thäter zur öffentlichen Kenntniß .

Mosbach , den >5 . Februar 1852.
Großh . dad . Bezirksamt .

Bodemüller .
vilt. W . Herkert , A . j .

4 .70 . (3) 3. Nr . 4553. Stockach . ( Diebstahl
und Fahndung .) In der Nacht vom 5 . 6 . d . M .
wurde in bas Rentamtsgebäude zu Langenstein ein¬
gebrochen und 1ti8 fl . Gelb entwendet . Dasselbe
besteht ausKronenthalern , Zwei - und Ein - Gulden -
stücken, preußischen Thalern und Münze . Ein Theil
desselben war in ein weißes , ziemlich abgenütztes ,
in länglicht - viereckige Form gebogenes Papier ein¬
gewickelt und b . fand sich unter den Kronenthalern
ein falscher österreich. von schwärzlichem Aussehen
und fettem Glanze . Derselbe trägt die Jahreszahl
1796 und befindet sich unter dem Bildnisse des
Kaisers Franz ein geprägtes latein . 0 in stehender
Schritt . Längs des Bildnisses ist ein Strich ein¬
geritzt und bei diesem etwas Metall abgeschabt .

W >r dringen dies behufs derFahndungzuröffent¬
lichen Kenntniß .

Stockach , den 7 . Februar 1852.
Großh . bad . Bezirksamt .

Morst .
4.. 104. ( 3 ) 2. Nr . 5669. Emmendingen .

(Fahndung .) Eduard Serauer von Ober -
schaffhausen , der wegen Körperverletzung eine
Kreisgefängnißstrafe von zehn Wochen zu erstehen
hat , ist flüchtig. Wir schreiben ihn zur Fahndung
aus . Emmendingen , den 16 . Februar 1852. Großh .
dad . Oberamt . F e y e r l t n .

4 . 128. Nr . 2263 . Haslach . ( Aufforderung
und Fahndung . ) Soldat Mathias Klaus¬
mann von Schnellingen , 28 Jahre alt , von mittle¬
rem Körperbau , braunen Augen und blonden Haa¬
ren , hat fich aus seinem Urlaub entfernt . Derselbe
wird aufgefordert , sich binnen 4 Wochen dahier zu
stellen, widrigenfalls er in eine Strafe von 1200 fl .
verfällt und des badischen Staats - und Gemeinde -
bürgcrrechts für verlustig erklärt würde . Auch
wird um Fahndung und gefängliche Ablieferung
gebeten .

HaSlach , den 13 . Februar 1852.
Großh . bad . Bezirksamt .

M . K l e i n .
vclt . HtnterSkirch , A . j .

4 .67. (2) 2. Nr . 5198 . Müllheim . ( Auffor¬
derung .) Johannes Walter von Auggen wird
aufgefordert , von seinem Aufenthalt Nachricht zu
geben , widrigenfalls er als verschollen erklärt
würde .

Müllheim , den 30. Januar 1852.
Großh . bad . Bezirksamt .

C . Winter .
4 . 118. Nr . 4837. Durlach . ( Fahndungs¬

zurücknahme .) Da der ledige Küferknecht Jakob
Franzmann von hier unterm Heutigen dahier
eingeliefert wurde , so wird die unterm 16 . Mai v .
I . , Nr . 12,576 , gegen ihn erlassene Fahndung gu-
rückgenommen.

Durlach , den 13 . Februar 1852.
Großh . bad . Oberamt .

G a l u r a.
4 . 123. Nr . 7659 . Heidelberg . ( Bekannt¬

machung .) Das unterm 4. Mai 1850, Nr . 20,282 ,
gegen flüchtige Soldaten erlassene Straferkenntniß
wird hiermit hinsichtlich des Michael Kern von
Schönau außer Wirksamkeit gesetzt.

Heidelberg , den 16 . Februar 1852.
Großh . bad . Oberamt .

- Krafft .
4 . 154 . Nr . 6248. Bühl . ( Straferkennt¬

niß .) Da der Soldat des srühern 3. Infanterie¬
regiments Stefan Blödt von Neuweier sich Ef
die diesseitige Aufforderung vom 24. Novbr . v . I .
nicht gestellt hat , so wird er nach h . 4 des Gesetzes
vom 5. Oktober 1820 in eine Geldstrafe von 1200 fl .
verfällt , so wienach Art . 9 des Gesetzes vom4 . Juni
1808 des badischen Staatsbürgerrechts für verlustig
erklärt , unter Verfüllung in die Kosten. Bühl , den
13. Fedr . 1852. Großh . Bezirksamt , v . Wänker .

4 . 119 . Nr . 5865. Pforzheim . ( Straf¬
erkenntniß . ) Soldat Wilhelm Knab von It¬
tersbach vom 4. Infanterie - Bataillon hat fich auf
unsere öffentliche Aufforderung vom 17. Dezember
v . I ., Nr . 40,993 , nicht gestellt , und er wird veß -

halb wegen Desertion des Staats - und Ortsdur -

gerrechts für verlustig erklärt , in eine Geldstrafe
von >200 fl . und in die Kosten verfällt , auch ferne
persönliche Bestrafung auf Betreten Vorbehalten .

Pforzheim , den >6. Februar 1852.
Großh . bad . Oberamt

Fecht . ^
4 . 117 . Nr . 4757 . Durlach . ( Qeffentllche

Vorladung .) In Sachen Johann Rabold von
Grünwettersbach , als Vormund des unehelichen
KinveS Elisabeths Barbara Kern , gegen Johann
Friedrich Kern vowdort — wegen Ernährungs -
deitrags — hat heute Johann Rad old folgende
Klage erhoben : .

„Unterm l5 . April 1851 kam d «e ledige Elisa¬
beth« Barbara Kern von Grünwettersbach mit
einer Tochter nieder , welche den Namen ihrer Mut¬
ter in der heiligen Taufe erhielt . Vater dieses
Kindes ist der Beklagte , wie derselbe freiwillig in
zwei an die Klägerin gerichteten Briefen , ä .ü . Mühl¬
hausen , 2l . September und 12 . November 1851 '

,

zugestanden hat , womit zugleich erwiesen — was
überdies in Grünwettersbach ortskundig — daß
der Beklagt « im Monate Juli 1850 regelmäßig der
Klägerin zugewandelt ist.

„Die Mutter Barbara Kern hat nur ein sehr
geringes Vermögen , während der Beklagte ein
nicht unbedeutendes , in Liegenschaften bestehendes
Vermögen besitzt ; ein wöchentlicher ErnährungS -
und Erziehungsdeitrag von 30 kr. dürfte daher
nicht zu viel sein.

„Ich bitte , Ladung zu verfügen und schließlich
gemäß dem Gesetze vom 21 . Februar v . I . den Be¬
klagten zu verurlheilen . zum Unterhalt des Kinde «
Elisabeths Barbara Kern dis zu dessen vollende¬
tem 14 . Jahre einen wöchentlichen Beitrag von
30 kr. , von der Geburt des Kindes an gerechnet,
an mich oder die Mutter des Kindes zu bezahlen
und die Kosten des Rechtsstreits zu tragen . Da
der Beklagte heimlich nach Amerika sich entfernt
hat , so bitte ich , denselben öffentlich vorzuladen ."

Beschluß .
Auf vorstehende Klage wird nunmehr gerichtliche

Ladung verfügt , und dem Beklagten aufgegeben ,
innerhalb zwei Monaten bei dem Unterzeich¬
neten Gerichte auf die Klage fich vernehmen zu
lassen, widrigens deren thatsächlicher Inhalt als
zugestanden angenommen und jede Schutzrede als
versäumt erklärt werden soll.

Innerhalb der nämlichen Frist hat der Beklagte
einen im Orte des Gerichts wohnenden Gewalt¬
haber , im Sinne des § . 266 der P . O . , zu bestellen,
widrigens alle weiteren Verfügungen oder Erkennt¬
nisse mit der gleichen Wirkung , wie wenn sie dem
Beklagten eröffnet . oder eingehändigt wären , nur
am Sitzungsorte des Gerichts werden angeschlagen
werden .

Durlach , den 12. Februar 1852.
Großh . bad . Oberamt .

K l e h e.
4 . 122 . Nr . 7719 . Mosbach . ( Bedingter

Zahlungsbefehl .) Kläger Georg AdamRaber
von Breitenbronn , Namens der Löw Wittwe von
Binau , fordert an Beklagten Isaak Straß kur¬
zer von Binau 100 fl . Darlehen nebst Zins vom
l . Juni v . I .

Dem beklagten Theil wird aufgegeben , den Klä¬
ger zu befriedigen , oder binnen acht Tagen zu er¬
klären , daß er die gerichtliche Verhandlung der
Sache verlange , widrigens auf Anrufen des Klä¬
gers die Forderung für zugestanden erklärt werden
würve .

Da der Aufenthaltsort des Beklagten unbekannt
ist, so wird ihm dieser Befehl auf diesem Wege be¬
kannt gemacht.

Mosbach , den 13 . Februar 1852.
Großh . bad . Bezirksamt .

S ch a a f f.
4 .27. (3) 2 . Nr . 6959. Mosbach . ( Schulden¬

liquidation .) Die Bürger Philipp Keller alt
und Philipp Keller jung von Hochhausen mit
ihren Familien wollen nach Amerika auswandern .
Es wird deßwegen Tagfahrt zur Liquidation ihrer
Schulden auf

Mittwoch , den 25. d . M . ,
Morgens 8 Uhr,

auf der Amtskanzlei dahier angeordnet und ihre
etwaigen Gläubiger zur Geltendmachung ihrer
Ansprüche unter dem Bedrohen hierher vorgcladen ,
daß denselben sonst ohne Rücksicht darauf ihre Reise¬
pässe ausgefertigt werden sollen .

Mosbach , den 9. Februar 1852.
Großh . bad . Bezirksamt .

B u l st e r .
vüt . Eisenhut .

4 . 120. Nr . 5753. Pforzheim . ( Schulden ,
liquidation . ) Der ledige Mathäus Maier
von Eifingen , und die Brüder Lorenz und Tobias
Gelbarth von Tiefenbronn wollen nach Amerika
auswandern , weßhalb deren etwaige Gläubiger
aufgefordert werben , ihre Ansprüche am

Mittwoch , 25. d . M , Vormittags 11 U^ r ,
um so gewisser geltend zu machen, als wir ihnen
sonst zur Befriedigung nicht verhelfen könnten .

Pforzheim , den 14. Februar 1852.
Großh . bad . Oberamt .

Fecht .
4 .129. (2) 1. Nr . 3981 . Karlsruhe . ( Schul¬

denliquidation . ) Die August Baumann ' -
schen Eheleute von Teutschncureuth find gesonnen ,
mit ihren Kindern nach Amerika auszuwanbern .
Es wird deßhalb Tagfahrt zur Schuldenliquida¬
tion auf Freitag , den 12 . März d . I . , früh
8 Uhr, auf diesseitiger Kanzlei anberaumt , und die
etwaigen Gläubiger aufgefordert , ihre Forderun¬
gen um so gewisser in der Tagfahrt geltend zu
machen, als ihnen später nicht mehr zu ihrer Be¬
friedigung verhelfen werden könnte.

Karlsruhe , den 13. Februar >852^
Großh . bad . Landamt .

Bausch .
4 . 130. Nr . 4076 . Karlsruhe . ( Schulden¬

liquidation .) Uebcr das Vermögen des Bäcker¬
meisters Karl Arny von Mühlburg haben wir
Gant erkannt , und Tagfahrt zum Richtigstellungs¬
und Borzugsverfahren auf Montag , den 1 .
März d . I . , Vormittags 8 Uhr , anberaumt .
ES werden daher alle Diejenigen , welche, aus
was immer für einem Grunde , Ansprüche an
die Gantmaffe machen wollen , aufgefordert , solche
in der angesetzten Tagfahrt bei Vermeidung des
Ausschlusses von der Gant , persönlich oder durch
gehörig Bevollmächtigte , schriftlich oder mündlich
anzumelden , und zugleich die etwaigen Borzugs -
oberUnterpfanbsrechte unter gleichzeitiger Vortage
der Beweisurkunben over Antretung des Beweises
mit andern Beweismitteln zu bezeichnen, wobei
man bemerkt, daß in dieser Tagfahrt ein Masse -
Pfleger und Gläubigerausschuß ernannt , undBorg -
und Rachlaßvergleiche versucht werden , und daß in
Bezug ' auf Borgvergleiche und Ernennung des
Massepflegers , sowie des Gläubigerausschaffes die
Nichterscheinenden als der Mehrheit der Erschiene¬
nen beitretend angesehen werben . Karlsruhe , den
14 . Februar 1852. Großh . bad . Landamt .

K . Stösser .
4 .61 . ( 2 ) 2 . Kork . ( Erledigte Stelle . )

Durch Beförderung unseres ersten Gehilfen ist des¬
sen Stelle mit einem jährlichen Gehalt von 500 fl.
erledigt . Die hierzu

'lusttragenden geschästsge-
wandten HH . Kameralprakttkanten oder Assisten¬
ten wollen sich in Bälde dahier melden . Der Ein¬
tritt kann bis 1 . Mai erfolgen , hat aber längstens
binnen ' /, Jahr zu geschehen .

Kork, den 15 . Februar 1852.
Großh . Domäncnverwaltung .

Druck der G . Braun ' schen Hofbuchdrückerei .
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